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PHYSIK VERLAG - MOSBACH/BADEI 


Tagung des Fahausschusses Halbleiter in Hamburg 


PVi RBAND DEUTSCHER PHYSIKALISCHER GESELLSCHAFTEN 
er 


Mittwoch, den 15. September, und Donnerstag, den 16. September 
anden in Hamburg vor Beginn des 19. Deutschen Physikertages 
chaftliche Sitzungen unter Leitung von Prof. W. S chottky statt. 
rden 11 Referate gehalten, deren voller Wortlaut wie im Vorjahre in 
orm veröffentlicht werden wird („Halbleiterprobleme“ Band II, her- 
gegeben von W.S ERe&73 Friedr. Vieweg & Sohn, Braunschweig). 
5 
A. Haken (Inst. f. Theor. Physik d. Univ. Erlangen): Ionenschwin- 
assprobleme in der Halbleiterelektronik polarer 
ien. 


= 


@s wird ein zusammenfassender Bericht über die theoretische Behand- 
7 des Problems der Bewegung eines Elektrons in einem schwingungs- 
sen polaren Kristall gegeben. Die Herleitung der zugehörigen Schrö- 
ıger-Gleichung wird skizziert. Bei der Lösung tritt die entscheidende 
wierigkeit auf, daß infolge zu starker Kopplung die Störungsrechnung 
ehr anwendbar ist. Das quantenmechanische System „Elektron + 
vingendes Gitter“ist daher als Ganzes zu behandeln. Es "werden be- 
‚chen: 


. Allgemeine, in Strenge gültige Eigenschaften des Gesamtsystems [H. 
L en, zZ. NATURFORSCH. 9a, 228 (1954), Z. PHYS. 135, 408 (1953), Z. 
iS. 139, 66 (1954)]: Form der Lösungsfunktion, Formel für Geschwindig- 
' des Elektrons, Verhalten im äußeren elektrischen Feld, allgemeines 
Er ‚ieschema. Besonders die sich hieraus ergebenden Folgerungen für 
rungsansätze werden diskutiert. e 


2. Nieren En Die et Polaronentheo 
' führliche Darstellung: S. J. Pekar, Untersuchungen über die P 
theorie der Kristalle, Berlin, Akademieverlag, 1953]. (b) Die Va atio: 
ansätze von H. Fröhlich, H. Pelzer und S. Zienau [PHIL. 
"41, 221 (1950)], T. D. Lee und D. Pines [PHYS. REV. 88, 960 (1952) 92, 
‘(1953) und zusammen mit F. E. Low, PHYS. REV. 90, 297 (1953)] 
M. Gurari [PHIL. MAG. 44, 329 (1953)]. Die Ergebnisse der Methoc 
(a) und (b) werden kritisch miteinander verglichen. #: 


E 


GG. Rupprecht (AEG-Labor. Belecke-Möhne): Empirische Dat 
über die Elektronenbeweglichkeitin onen, air du 
k 


Die Beweglichkeit von Elektronen und Defektelektronen, definiert 
die Gleichung vp=u'E (vp = Driftgeschwindigkeit, u.= Bewegli | 
-E = elektrische Feldstärke) hat ihre Ursache in verschiedenen Streuv 
gängen, deren Geschwindigkeits- und Temperaturabhängigkeit kurz & 
"kutiert wird. Nach. den verschiedenen Meßmethoden unterscheidet „ai 
Leitfähigkeits-, Drift- und Hall- Beweglichkeit, auf deren Untersch 
hingewiesen wird. In einer Tabelle werden die wichtigsten empirischen D 
der bisher untersuchten Halbleiter aufgeführt und in einer Anordnu 
nach dem Periodischen System der Elemente die Gänge in Gitterkonsta 
Schmelzpunkt, Beweglichkeit und Bandabstand sichtbar. Für das 
manium und Silizium wird eine Reihe von Arbeiten diskutiert, welche : 
Beweglichkeit als Funktion der Temperatur, der Art und Konzentration 
Störstellen, des Drucks und der elektrischen Feldstärke darstellen und] sa 
. weise auf Anomalien bei tiefster Temperatur geben. 4 

Hi 

F.Brunke (AEG-Labor. Belecke-Möhne): Der heutige Stan = 

Selen-Leitungsproblems. 


ae (Referent 7 am 4. Oktober 1954. Vollständiger Bericht im eingangs | 
tierten Jahrbuch.) 4 


A. Hoffmann (Siemens-Schuckertwerke Pretzfeld/Ofr.): N: | 
dauerfragen und Trap-Modell vom Stan dp u nzee 
klassischen Reaktionskinetik. 


... In diesem dem Halbleiterfachausschuß vorgelegten Referat werd 

Überlegungen von W. Shockley ünd W. T. Read jr. [PHYS. REV 
835 (1952)] zum Trap-Modell in anderer Form dargestellt. Mit Hilfe & 
klassischen Reaktionskinetik wechselwirkungsfreier Teilchen gelangt r& 
unter Benutzung des chemischen Massenwirkungsgesetzes ohne den Umf 
über die Fermistatistik, zu der funktionalen Beziehung zwischen der 

bensdauer 7 und den Teilchendichten in Abhängigkeit von den elementat 
Reaktionsparametern. 


Vorangestellt wird ein Abschnitt über Begriffsbestimmungen, in W 
gezeigt wird, daß die in der Halbleiterphysik als „Lebensdauer“ bezeich! 
Größe 7 nicht mit der mittleren „Lebenserwartung“ T der Statistik ie 
tisch ist. Am Schluß werden die experimentellen Ergebnisse von J‘ 
Burton, GW. Hull, F.J. Morin'und J: EC. Severiens ee 
CHEM. 57 853 (1953)] gebracht, welche die Annahme von Traps und\« 
Vorstellungen über den Rekombinationsmechanismus in überzeugen 
Weise bestätigen. | 


O. Madelung (Forsch.-Labor. d. Siemens-Schuckert-AG Erlangen): G@ 
vanomagnetische Effekt in Halbleitern. 


Es wird ein Überblick über die Theorie der isothermen galvanomagıy 
schen Effekte in homogenen Halbleitern (Hall-Effekt und Widerstands! 
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erung im Magnetfeld) gegeben. Dabei wird vor allem die Erweiterung der 
lteren aus der Elektronentheorie der Metalle übernommenen Theorie auf 
emischte Halbleiter, große Magnetfelder und anisotrope Medien bespochen. 
ie Berücksichtigung einer endlichen Lebensdauer überschüssiger Elektron- 
och-Paare führt in Eigenhalbleitern schließlich auf neue Effekte (magne- 
sche Sperrschicht, Magnetodiffusion). 


J N 

© B. Seraphin (Forsch.-Labor. d. Siemens-Schuckert-AG Erlangen): Theo- 
Setisches und Experimentelles zur effektiven Masse 
KonKristallelektronen. 


“ Es wird das theoretische Konzept der effektiven Masse von Elektronen 
nd Defektelektronen in Halbleitern entwickelt, wobei das Schwergewicht 
"uf den Einfluß der Gitterkräfte gelegt wird. Einige Interpretationen der 
“nomalien der effektiven Masse werden diskutiert. Die modernen Unter- 
Auchungen über die Richtungsabhängigkeit der effektiven Masse sowie das 
Zus ihnen resultierende verfeinerte Bändermodell im Germanium und Sili- 
um werden geschildert. Ein Schlußkapitel bringt eine Übersicht über die 
Sxperimentellen Methoden zur Bestimmung der effektiven Masse, vor 
“llem die Methode der Zyklotronresonanz. 


© W. Reichardt (Fritz-Haber-Inst. d. MPG Berlin-Dahlem): Strah- 
Zungsübergängein Halbleiterkristallen. 


Für den Fachausschuß Halbleiter wurde ein Referat angefertigt, das 
inen Überblick über Fragen der Strahlungsübergänge in Halbleiterkri- 
Hen gibt. Wir beschränken uns dabei auf rein elektronische Prozesse; 
ie Wechselwirkung zwischen Elektronen und Gitterschwingungen wird 
(war in den Ansätzen berücksichtigt, bleibt jedoch bei den Durchrechnun- 
n außerhalb der Betrachtung. Im einzelnen wird diskutiert: 


Störstellenfreies Halbleitergitter: Optische Elektronenübergänge in und 
ischen Bändern; Übergänge in Excitonenbänder; Excitonenwanderung 
Als Folge einer Dipol-Dipol-Kopplung der Gitterbausteine. 


ft Störstellenhalbleitergitter: Übergänge zwischen Bandrändern und Stör- 
armen; Übergänge innerhalb der Energiebänder; die Oszillatorenstärke der 
"lektronenübergänge in F-Zentren. 


% WW. Jost (Inst. f. Phys. Chem. d. Univ. Göttingen): Ionenwanderung 
@n Festkörpern. 


Y (Manuskript nicht eingegangen.) 


! U. F. Franck (MPI £f. Phys. Chem. Göttingen): Elektronen- und 
Konenleitung in elektrolytischen Deckschichten und 
ähre Bedeutung für die Passivität der Metalle. 


; Das Referat befaßt sich mit dem Verhalten von elektrolytischen, halb- 
@sitenden Deckschichten auf Elektroden. Durch die Gegenwart einer solchen 
Schicht werden die Eigenschaften der betreffenden Elektroden entschei- 
{end verändert, besonders dann, wenn die Schicht porenfrei ist, da dann 
sie elektrochemische Wechselwirkung durch die Schicht hindurch erfolgen 
ıuß und in dieser Weise von den Leitfähigkeitseigenschaften der Schicht- 
“ıbstanz abhängig wird. Entsteht diese in einer elektrochemischen Reaktion, 
“eren Teilnehmer ausschließlich aus dem Elektrolytraum stammen, dann 
“raucht die Schicht nur hinreichend elektronenleitend zu sein. Ist jedoch 
Jn der Bildungsreaktion, wie in den meisten Fällen, das Elektrodenmetall 
Suitbeteiligt, dann muß auch Materie durch die Schicht hindurch transportiert 
frerden. Dies geschieht meistens in Form beweglicher Ionen. Für das Schicht- 
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wachstum ist hier deshalb auch eine gewisse Ionenleitfähigkeit 
(z < 10-10 Q-1 cm). Die stationär sich ausbildenden Schichtdicken ın 
infolgedessen nur sehr klein sein, wie dies z. B. bei den Deckschichten. 
Fall ist, die für die Passivität der passivierbaren Metalle (Fe, Ni, Cr us 
verantwortlich sind. Hier handelt es sich um gut elektronenleitende, schw: 
lösliche Oxydschichten von 20 bis 100 Ä Dicke. Ungewöhnlich gute Ion« 
leitfähigkeit besitzen dagegen Silberhalogenidschichten (x < 10 Q-1 cm 
die offenbar auf Silberionenv’randerung auf den Korngrenzen der Halo 
nidkristallite und nicht durch Fehlordnungsleitung durch deren Krist 
gitter hindurch beruht. a 


O. Stasiw (Inst. f. Kristallphys. d. Dt. Akad. d. Wiss. Berlin- Adlerche 
Photochemische Prozesse in Ionengittern. 


Nach der Durchsicht der experimentellen Ergebnisse wird gezeigt, c 
in reinen Ionengittern, insbesondere in Alkalihalogeniden, die Bildung « 
photochemischen Reaktionsprodukte bei tiefen Temperaturen hauptsächk 
in der Umgebung von inneren Oberflächen, die neuerdings unter den I 
griff der Versetzungen zusammengefaßt werden, stattfindet. Die Diskuss; 
der experimentellen Ergebnisse zeigt, daß sich die photochemischen Pi 
zesse nicht befriedigend durch den von Seitz entwickelten Mechangep 
darstellen lassen. 


Im Gegensatz dazu liegen in Ionengittern mit Zusätzen einfachere v 
hältnisse vor. Infolge starker Beeinflussung der photochemischen Prozer 
durch Zusätze können unübersichtliche Oberflächeneffekte vernachläss 
werden. Der photochemische Reaktionsmechanismus läßt sich dann nach 1 
Fehlordnungstheorie behandeln. Insbesondere werden die Verhältnisse ; 
Silberbromid mit Silbersulfid diskutiert. : 


A. Herlet und A. Hoffmann (Siemens-Schuckertwerke Pretzfeld/Of 
Thermische Stabilität und Kühlprobleme bei Le 
stungsgleichrichtern. (Vorgetr. von A. Herlet). = 


Die für die Dimensionierung von p-n-Gleichrichtern wesentlichen ©: 
sichtspunkte wurden diskutiert. Die Gleichrichterfläche muß bei p-n-Gle# 
richtern so festgelegt werden, daß die Durchlaßverluste groß gegenüber ®' 
Sperrverlusten sind, da Sonst infolge des starken Temperaturganges | 
Sperrströme die Gefahr einer thermischen Instabilität besteht. Dies fü‘ 
zu relativ kleinen Flächenabmessungen und entsprechend hohen Stra 
dichten. Die Kühlung muß daher trotz des guten Wirkungsgrades bei pı: 
Gleichrichtern wesentlich intensiver gestaltet werden als beim Selenglei 
richter. 


Die Gefahr der thermischen Instabilität wird mit wachsender Bas 
breite Ecov des Gleichrichterwerkstoffes geringer, da der Absolutbet® 
der Sperrströme rasch sehr klein wird. Die Durchlaßverluste sind bei vor: 
gebener Stromstärke nur schwach von Ecy. abhängig. Falls die Bandbr« 
des Halbleitermaterials genügend groß ist, bleibt sie daher ohne negtie 
werten Einfluß auf die Gleichrichterdimensionen. 
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Österreichische Physikertagung in Graz 
ÖSTERREICHISCHE PHYSIKALISCHE GESELLSCHAFT 


Seit der in Graz stattgefundenen Gründung der Gesellschaft zum 80. Ge- 
Etage von H. Benndorf (13. Dezember 1950) ist die mit den öster- 
hischen Hochschulstädten verknüpfte Österreichische Physikertagung in 
ER Jahre erstmals wieder nach Graz zurückgekehrt. Ihr Beginn stand un 
r dem Zeichen des Gedenkens an den im Vorjahre verblichenen ersten 
itzenden und Ehrenvorsitzenden der Gesellschaft, K. W. Fritz Kohl- 
sch (f 17. September 1953) und an sein Lebenswerk. Die im 11. und 
ktober 1954 abgehaltenen Vortragssitzungen der Tagung fanden daher 
großen Hörsaal des Physikalischen Institutes der Technischen Hoch- 
ule Graz statt, der langjährigen Wirkungsstätte des Verblichenen. Die 

gung war stark besucht, ihr Programm umfaßte 4 zusammenfassende 
3erichte und 31 Einzelvorträge, zu denen auch’ein britischer und ein deut- 
er Gast beitrugen. Den Abschluß der Tagung am 13. Oktober 1954 bil- 
eine ganztägige Exkursion zur Besichtigung des Werkes der ELIN, 
G.. für elektrische Industrie, im oststeirischen Orte Weiz, an der 87 Per- 
ien teilnahmen und die sich der großzügigen Gastfreundschaft durch 
iese Gesellschaft erfreuen konnte. 


Die Jahresversammlung der Österreichischen Physikalischen Gesellschaft 
an am 12. Oktober 1954 vormittags statt und gedachte zu Beginn der im 
bgelaufenen Jahre verstorbenen Mitglieder G. Jantsch, H. Mache, K. 
% eichert und R. Schmid. Nach Berichterstattung über die Tätigkeit 
- Gesellschaft betreffs Förderung der physikalischen Forschung und des 
‚hy: sikalischen Unterrichts, sowie über die Vermögenslage, fanden die sat- 
ungsgemäßen Neuwahlen für 1954/1956 statt. Der neue Vorstand der Öster- 
e ichischen Physikalischen Gesellschaft hat folgende Zusammensetzung: 


„ayorsitzender R-Steinmaurer (Phys.. Inst: d. Univ.’ Innsbruck); 
sellv. Vorsitzender E. Schmid (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien); Geschäfts- 
ührer J. Kolb (Phys. Inst. d. Univ. Innsbruck); Beisitzer A. March (Inst. 
jeor. Phys. d. Univ. Innsbruck), F. Regler (Phys. Inst d. TH Wien), 
x mekal (Phys. Inst. d. Univ. Graz), F. Trey (Phys. Inst. d. Montan. 
Leoben). 


' MONTAG, DER 11. OKTOBER 1954 


Vormittags 


Bier Die Tagung wurde um 9.00 Uhr vom, Vorsitzenden der Österreichisch 
Be Physikalischen Gesellschaft, Prof. A. Smekal, eröffnet. Im Anschluß 
_ seine en lief das Programm wie folgt ab: 

Zusammenfassender Bericht 


Vorsitz: A. Smekal (Graz) 


J. Wagner (Phys. Inst. d. TH Graz): Kohlrausch Beitrag zi 
Molekülspektroskopie. Fi 


Die überaus große Anzahl von Publikationen aus dem Grazer Rama 
Institut (296), davon 154 von Kohlrausch selbst, zum Teil mit 
arbeitern, läßt klar erkennen, daß eine umfassende Würdigung der Leistui 
Kohlrausch’ auf diesem Gebiet in kurzer Zeitspanne unmöglich ist. 
groben Umrissen lassen sich die Verdienste Kohlrausch’ um « 
Molekülschwingungsspektroskopie im besonderen etwa in folgender”. “2 
wiedergeben. | 
1. Begriffsbildung und Entwicklung von Methoden, die für die gesan: 
 Molekülspektroskopie (I.R.-und Raman-Spektren) von Bedeutung wurd« 
wie etwa „charakteristische Frequenz“ oder „spektraler Übergang“, sys' 
matische Versuche am Schwingungsmodell und Modellrechnung. Es 

2. Entwicklung von Apparaturen für besondere Aufgaben, so für «. 
Spektroskopierung fester Substanzen oder zur Bestimmung des Pola. 
sationszustandes von Raman -Linien. } 

3. Vom weitaus größten Teil der Untersuchungen, welche der An 
klärung von Molekülstrukturfragen gilt, konnten nur einige wenige Bit 
‚spiele angeführt werden, da sich hierbei die Fragestellung von Probklhi 
zu Poblem ändert. Neben dem Vorliegen von „freier Drehbarkeit“ und «« 
quantitativen Verfolgung einer Isomerisation wurde der Nachweis ct 
hexagonalen Struktur des Benzols besonders hervorgehoben. Letzte:« 
stellt insofern noch eine Besonderheit dar, als durch den Smekal-Ri 
man-Effekt allein, gestützt auf den Befund am Benzol und etwa ‘t£ 
Derivaten, die Ausgeglichenheit der Bindungskräfte im Ring zwingen 
nachgewiesen werden konnte. 


Einzelvorträge f 
Vorsitz: J. Wagner (Graz) g 


% "A. Szekely (Phys. Inst. d. Univ. Graz): Eine neue Methode z1i 
Re Erzeugung von Kippschwingungen mit der Gastriode 
Mittels kleiner Hochfrequenzspannungen am Gitter einer Gastriode, v& 
über einen hohen Widerstand mit der Kathode verbunden ist, lassen =! 
Kippschwingungen hoher Amplitude erzeugen, deren Kurvenform durch il 
parallel zur Kathoden-Anoden-Strecke liegenden’ Schaltelemente und dus 
“ die Frequenz der erregenden Wechselspannung in mannigfaltiger Weise ; 
ändert werden kann. Die Kippfrequenz läßt sich auf einfache Art üli 

y einen großen Bereich verändern. 


A. Szekely (Phys. Inst. d. Univ. Graz): Die Verstärkerwirkui 
von Gastrioden im Bereich der Vorentladung. 


Durch eine hochfrequente Wechselspannung am Gitter einer Gastricd 
das über einen hohen Widerstand mit der Kathode verbunden ist, entst»l 
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ne Zündverzögerung; es bildet sich jedoch vor dem Zünden eine Art Vor- 
antladung im Gitter-Anoden-Raum aus, wodurch eine vielfach höhere 
Anodenwechselspannung entsteht, falls die Frequenz der Gitterspannung 
ad ihre Intensität nicht zu hoch sind. Diese Verstärkung kann formal 
ch die Barkhausensche Formel für die Verstärkerwirkung von 
ochvakuumtrioden beschrieben werden, wenn angenommen wird, daß der 
aere Widerstand der Gastriode durch den Widerstand der. positiven - 
‚Re umladungsschichten um das Gitter bestimmt wird. Die Abhängigkeit der 
“/erstärkung von der Frequenz und Stärke der Gitterwechselspannung so- 
‚wie von der Höhe des Stroms der Vorentladung können durch diese An- 
nahme zwanglos erklärt werden. 


2 R. Haefer und A. A. Mohamed (Forschungsstelle f. Elektronenmikrosko- 
Sie Graz): Die selbständige Hochvakuumentladung im 
sransversalen Magnetfeldals Hilfsmittelin der Über- 
nikroskopie. (Vorgetr. von R. Haefer) 


. Kürzlich wurde ein Verfahren zur Erzeugung dünner Schichten in der 
@elbständigen Hochvakuumentladung im transversalen Magnetfeld durch 
ersetzung des Füllgases (CH4) bei Drucken kleiner als 10% Torr angegeben 
IR. Haefer, ACTA PHYS. AUSTR. im Druck]. Dieses Verfahren wird 


Setzmäßigkeiten des Schichtenwachstums sowohl auf der Anode als auch 
s der Kathode des Elektrodensystems studiert und Betrachtungen über 
fen Mechanismus der Schichtenbildung angestellt. Ferner werden die Be- 
Singungen angegeben, unter denen die erhaltenen Schichten zur Erzeugung 

on Abdrücken für die übermikroskopische Präparationstechnik geeignet 
nd. Beispiele von Abdrücken mittels der in der Entladung gewonnenen C- 
"zw. SiO-Schichten aus verschiedenen Gebieten (kolloidale anorganische 


- H. Grümm (Wien) und J. Wagner (TH Graz): Deformationvon 
lektronen-Beugungsringen durch Linsenfehler. (Vor- 
Pir. von H. Grümm) 
© Schaltet man bei Elektronen-Beugungsaufnahmen eine Elektronenlinse in 
@»n Strahlengang ein, so lassen sich gewisse Effekte (Maßstabsänderungen, 
üchromasie usw.) erreichen. Dafür hat man die Einwirkung von Linsen- 
“hlern in Kauf zu nehmen. Wie Experimentaluntersuchungen am Elek- 
@onenmikroskop zeigen, führt insbesondere der axiale Astigmatismus der 

Inse zu starken Verzerrungen der Elektronen-Beugungsringe. Für ein be- 
Aimmtes Magnetlinsen-Modell (Glockenfeld) werden diese Verzerrungen 
Shrechnet. Die Bildfehlerintegrale dritter Ordnung werden ermittelt und 
=r den Spezialfall der kurzen und schwachen Linse ausgewertet. Faßt man 
=e von der Objektfolie ausgehenden Elektronen-Kegel als Sonden auf, so 
s]lt die Beobachtung der Deformation der Beugungsringe ein bequemes 

littel zur Feststellung des axialen Astigmatismus einer gegebenen Elektro- 
nlinse dar. 

1 


' 


© E. Hörl und F. Stangler (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Feldelek- 
:onenmikroskopische Schirmbilder bei Anwesenheit 
»ganischer Dämpfe im Versuchsrohr. (Vorgetragen von F. 
\angler) 

Bei Anwesenheit organischer Dämpfe im Versuchsrohr überlagern sich dem 
nissionsbild des reinen Metalls zahlreiche kleine doppelte und vierfache 


13 | 225 


ar Pro 


Lichtpunkte. Bei längerem Betrieb des Versuchsrohrs bei angelegt: 
nung übernimmt ein einziges Emissionszentrum die gesamte Emissi 
Das Verhalten dieses Zentrums wurde näher untersucht. Es wurden St 
Spannungskennlinien aufgenommen und auf Grund der Feldemissio! 
theorie die Größe des bilderzeugenden Objektes abgeschätzt. Ein Erk 
rungsversuch für das Zustandekommen der doppelten und vierfachen Bi 
punkte und des später folgenden einzigen Emissionszentrums wird av 
gebracht. j 


M. J. Higatsberger (I. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Relative Häufi 
keitsbestimmung von ’Li:’Li mit einem nach neuen G 
sichtspunkten entwickelten 15° magnetischen Sekt 
feld-Massenspektrometer. 4 


Es wird über den Aufbau eines 15° magnetischen Sektorfeld-Massı 
spektrometers berichtet. Das Instrument arbeitet nach dem Prinzip « 
senkrechten und parallelen Ioneneintritts in das magnetische Ablenkfe 
Der parallele Strahleintritt entspricht einem unendlich fernen Objekt; dal: 
kann man mit der Ionenquelle und dem Gegenstandsschlitz nahe an « 
Ablenkmagneten heranrücken und so die Gesamtapparatlänge verringe 
Einer der Vorteile des neuen, einfach fokussierenden Spektrometers ist | 
kleine Miniaturmagnet, dessen Ablenkpolschuhe sich innerhalb des Val; 
umsystems befinden. Die elektronenoptischen Eigenschaften der Ioni 
quelle sowie die Ionenerzeugung und die Methode der Auffängerstra 
messung werden kurz besprochen. Mit einer hochvakuumdichten Miki: 
meterverschiebung des Auffängerschlitzes in zwei zueinander senkrech; 
Ebenen erreicht man bestmögliche Fokussierung am Auffängerspalt, ı 
überdies ist die Häufigkeitsmessung bei konstantem Beschleunigungs- ri 
Magnetfeld möglich. Mit einer thermischen Ionenquelle werden relati 
Häufigkeitsmessungen an normalem Lithium (Probe Li2Al2O3 - 2SiO2) &) 
geführt. In 24 Meßserien mit 3 verschiedenen Proben ergab sich ein relat 
Häufigkeitsverhältnis von ’Li : Li = 12,48 + 0,04 (korrigiert mit (7/6)!/2 unf 
Annahme idealer Verdampfung). ei: 
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W. H. Schneider (Graz/Mitterberghütten): Die Plasmakenngnl 
Ben einer Quecksilberniederdruckentladung rn 
mehreren Elektronengruppen. i' 


Mittels kleiner Plansonden wurden Charakteristiken in verschiedell 
Teilen einer Quecksilberniederdruckentladung aufgenommen. Es wurde & 
Anodenstrom im Bereich von 25 bis 350 mA, die Anodenspannung vom‘ 
bis 150 V und der Quecksilberdruck durch Änderung der Quecksilbert«l 
peratur von — 20 bis + 34°C variiert. Die vollständige Auswertung & 
Charakteristiken zeigte, daß in allen Teilen des Entladungsgefäßes ne& 
der Gruppe der gerichteten Primärelektronen 2 Elektronenfamilien, Grä 
pen ungerichteter Elektronen mit Maxwellscher Geschwindigkeits“ 
teilung, vorhanden sind. Nicht in allen Fällen ergabsich eine Korrespond# 
der Verhältnisse im Anoden-Kathoden-Raum der zylindrischen Versu: 
anordnung mit denen in den Außenbezirken der Entladung, was teil: 
auf verschiedene Gasdichte im Entladungsgefäß zurückzuführen ist. 


Die Abhängigkeit der Plasmakenngrößen von den Entladungsparameie 
wurde diskutiert. U.a. wurde geschlossen, daß unter- und oberhalb 100 
Anodenstrom zwei verschiedene Plasmen vorhanden sind, und daß ’e 
Ladungsträger in den Randbezirken des Entladungsgefäßes erst dort dıl 
gestreute Primärelektronen erzeugt werden. Die Meßergebnisse stehe 
ee Gegensatz zu denen von I. Langmuir [PHYS.REV. 26, & 


y 


226 x 


Bi = 


dh a q lg H- wer abe 


5; bel Auer (Che EN : Neuere ter uch! n- # 
ber die Bestimmung ger Ionentemperatur in 
lasmen. 


Mittels indes änden wurden Charakteristiken in. einer Quecksilber- 
iederdruckentladung aufgenommen. Es zeigte sich, daß das Quadrat des 
ondenstromes bei stark negativen Sondenspannungen linear von diesen \ 
bhängt, und daß er meist durch Sekundäremmission, Ionenreflexion und 
Teil auch durch Trägerneubildung um die Sonde ‚gestört ist; jedoch 
ngt die Beseitigung dieser Störungen. 


Durch Vergleichsmessungen mit Zylindersonden  ersledenen Durch- 
1essers kann die wirksame ’Sondenoberfläche beim Plasmapotential be- 
nmt werden. Da ihre Abhängigkeit vom Temperaturverhältnis T-/T+ 
 F. Wenzls Arbeit [Z2. ANGEW. PHYS. 2, 259 (1950)] bekannt ist, 
n die positive Ionentemperatur und die wirksame Sondenoberfläche bei 
‚en verschiedenen Sondenspannungen berechnet werden. 


. Eidinger und W. Rieder (Elektrotechn. Inst. d. TH Wien): Über das 
Eralten des Gleichstromlichtbogens im transver- va 
(len Magnetfeld. (Vorgetr. von W. Rieder) Br; 
Durch ein transversales Magnetfeld H wird ein Lichtbogen der Strom- N 
färke i zwischen plattenförmigen, parallelen Elektroden (Abstand d) in 
tmosphärischer Luft mit der Geschwindigkeit i 


v= const- j%61 . 70974 


ewegt. Diese Beziehung ist in Übereinstimmung mit den theoretischen Er- 
ungen und gilt für Werte H-d?>30Oe:-cm?. Für kleinere Werte H-d? 


v= const - ji"61. H!’4. d?22 e 


' Di ie zur Kompensation des Auftriebes eines waagrecht brennenden Licht- 
‚ogens nötige „Haltefeldstärke“ des Magnetfeldes (von einigen Oe) wurde _ 
| Abhängiskit von Bogenlänge und Stromstärke bestimmt, woraus sich 
Auftrieb berechnen läßt. Um einen Lichtbogen überhaupt in Bewegung 
setzen, muß (unter Berücksichtigung der Haltefeldstärke) eine gewisse 
ndestfeldstärke Hp wirksam sein, als ob eine „Haftreibung“ der Licht- 
< Bpunkte zu überwinden wäre. Es gilt Hp:i-d = const. Waagrecht 
webend gehaltene Lichtbögen zeigen. dieselben Charakteristiken wie 
ikal frei brennende Bögen. An Lichtbögen, die durch Magnetfelder der 
5jßenordnung 100 Oe bewegt werden, steigt die Spannung auf das Mehr- 


Nachmittags 
Zusammenfassender Bericht 
Vorsitz: P. Urban (Graz) 


Dat Puch 
en Ho» ri 


_L. Flamm (Inst. £. Theor. Phys. d. TH Wien): Bericht über Wal- 
= Glasers neue Elektrodynamik. 


_ Walter Glaser hat in den letzten Monaten folgende Arbeiten in 
hruck gelegt: „Eine neue Begründung der wellenmechanischen Elektronen- 

1eorie“ [ÖSTERR. ING.-ARCH. 8, 110—120, 1954]; „Zur Deutung und Be- 
ündung der Diracschen Wellengleichung“ [WIENER BER. Math.-Na- et 
ırw. Klasse, Abt. II. Im Erscheinen.]; „Zur Begründung der wellenmecha- A 
ischen Elektronentheorie“* [Z. PHYS., im Erscheinen.]. Statt D=E und 


|'=B, der grundlegenden Voraussetzung in der Lorentzschen Elektro- 


und E, bzw. zwischen H und B ein, welche den Elektronenspin mit zu 


Feld erweitern läßt. Glasers lineares System von ormation. Für sie 


“gen der wellenmechanischen Elektronentheorie erscheinen also vom re 
'tivistischen Standpunkt den Diracschen Gleichungen überlegen. € 


satz her, erhält man 


sein. Das zu zeigen ist mir nicht gelungen. Offenbar Er man ni: 


D, E, H und B heranziehen. 


| Kernkräfte verantwortlich sind und daß die übliche lineare Theorie nur) 


riger elektrischer Polarisation bedeuten und die Lorentz-Kraft nu 
risch nicht abändern. Mit dieser Substitution gewinnt Glaser aus d 
Lorentzschen Differentialgleichungen der Elektronentheorie ein d 
Diracschen Gleichungen analoges wellenmechanisches Gleichungssyst 
für das kräftefreie Elektron, das sich für ein äußeres elektromagnetise 


1. Ordnung ist kovariant mit der Lorentz- Transformation. Für spezie 
Lorentzsche Koordinatensysteme folgen aus Glasers Gleichungssyst 
die Diracschen Gleichungen für das Elektron. Glasers Grundgleichu 


Einzelvorträge 
Vorsitz: P. Urban, (Graz) 


L. Flamm (Inst. f. Theor. Phys. d. TH Wien): Der Impulssatz: 
Walter Glasers Elektrodynamik. P 


In seiner Arbeit, „Zur Begründung der wellenmechanischen Elektroneı 
theorie“ [Z. PHYS., im Erscheinen], benützt Walter Glaser das Syet 
von Grundgleichungen 


rotE + (1/c)-9B/dt = 0 divB=0 


rot B— (1/c) - 9E/dt = ck’g divE=ku 08 . 


Hierin bedeuten die Größen g und u Impuls und Energie der Ladungse { 
heit. Der von Glaser wie in der Lorentzschen Elektronentheo: 
hergeleitete Energiesatz liefert Be : 


S = (c/4r)-[E B] . (120), = (1/8r).(E? + BP) (429) % 


als Dichte von Energiestrom und Energie. Leitet man analog den Tapın 


(EE + BB)/4r — w'I, (1/4rc) [EB] Br |} 
als Spannungstensor und Impulsdichte. Diese aber müßte 


eg = (ku/4n) g 


so einfach, wie in der Elektronentheorie, hier nur mit zwei Feldvektoi 
das Auslangen finden, sondern muß, wie bei der Herleitung des Ener 
und Impulssatzes in der Max wellschen Theorie, alle vier Feldvektoil 


F. Cap (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Innsbruck): Über einenict 
lineareMesonentheorie der Kernkräfte, 


Da man heute mit Sicherheit weiß, daß pseudoskalare Pionen für : 


Gebiet höherer Energien bzw. bei kurzen Abständen versagt, schlägt 
fasser eine sich nur für kurze Entfernungen vom Nukleon auswirke 
nichtlineare Modifikation der pseudoskalaren Mesonentheorie vor. Aus d 
vorgeschlagenen Lagrange-Funktion wird in erster Näherung ein 
tisches Potential abgeleitet, mit welchem das Problem des Deuterons, 
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lem der hochenergetischen Proton-Proton- und Neutron-Proton-Streu- 
s untersucht werden. 


Es zeigt sich, daß eine bestimmte Fassung der Theorie in der Lage ist, 

lie Kopplungskonstante g theoretisch herzuleiten und daß die Isotropie 

jer Proton-Proton-Streuung zwischen .100 und 500 MeV erklärt werden 

ann. Das sich ergebende statische Potential ist im Nullpunkt regulär. Für 

las a folgt mit diesem Potential: E = 2,2 MeV; @ = 2,80 X 1077; 
BZ 7/0. 


Einzelvorträge 
Vorsitz: L. Flamm (Wien) 


% E. Billig (A.E.I. Res. Lab. Aldermaston, Berks., England): Some Phe- 
nomena connected with the Growth of Certain Cry 
ZromtheMelt. (Mit Filmvorführung) 


“ Monocrystals of germanium, and other materials with the diamond or 
"inc blende structure, have been obtained in the form of thin plates which 
Hisplay a striking degree of external symmetry. By using a seed orientated 
along [100], [111] or [110], plates were obtained in the form of perfect 
Zquares, hexagons and rhombs. 


Dissipation of latent heat being the main rate-controlling factor in erys- 
al growth from the melt, a novel technique has also been developed for the 
apid growth of these monocrystals. By dipping a properly orientated seed 
erystal into an undercooled melt and withdrawing it at the same rate as it 
Srows, monocrystals of indefinite length can be obtained with various 
hapes which are under reasonable control; in particular, erystals can be 
“rown in the form of thin lamellae, demonstrating in a striking fashion 
hat, even in an isotropic medium of cubic symmetry, crystal growth can 
Fake place by the deposition of individual layers orientated along the close- 
Sıacked (111) planes. 


The surfaces of some of these crystals have a high degree of perfection. 
Srystal surfaces as grown, and also after having been etched, have. been 
xamined in detail under the optical, phase-contrast and electron micro- 
Zcopes, as well as with a fine focus X-ray beam; certain growth features 
Ere discussed and a possible mechanism is suggested for dendritic growth. 


2 A film was shown illustrating various features of the growth process. 


J A. Boetticher und H. Treupel (Metall-Labor d. DEGUSSA Hanau): 
Sıinige Beispiele kontinuierlicher Gittertransforma- 
ionen. (Vorgetr. von H. Treupel) 


2 Es wurden die thermischen Strukturumwandlungen des Ag2S, AgaSe und 
#usSe mit der Methode der „kinematischen -Elektronenbeugung“ nach 
®8oettcher untersucht. Bei diesem Aufnahmeverfahren werden mit einer 
chmalen Spaltblende aus dem Debye-Scherrer- Beugungssdiagramm 
"2 zwei Punkte jedes Ringreflexes im Abstand des Durchmessers und. der 
’rimärstrahl in der Mitte ausgeblendet und auf einer Photoplatte regi- 
Striert. Wird diese Photoplatte senkrecht zur Spaltblende bewegt, so ent- 
Jteht durch die aneinandergereihten ausgeblendeten Punkte der Debye- 
ıcherrer-Ringreflexe ein kontinuierliches Elektronenbeugungsdiagramm 
Trahrdiagramm) des untersuchten Objektes. Dieses Verfahren ist besonders 
"ut für Untersuchungen der Kinetik von Gittertransformationen geeignet, 
la deren Ablauf unmittelbar in dem Fahrdiagramm wiedergegeben wird. 


} Bei den untersuchten Stoffen konnten neben den bekannten Umwand- 
Sıngen einige Gittertransformationen beobachtet werden, bei denen sich 
Jas Gitter kontinuierlich über einen größeren Temperaturbereich in einer 
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oder zwei Koordinatenrichtungen änderte. Diese kontinuierliche 
umwandlungen verliefen mit abnehmender Temperatur reversibel. 


Es wird der Versuch einer qualitativen Deutung der beobachteten k 
nuierlichen Gitteränderungen gemacht. 


ont 


K. M. Koch (Elektrotechn. Inst. d. TH Wien): Zum Leitungsme 
-chanismusin Metallen undHalbleitern. F 


’ In früheren Referaten war immer wieder darauf hingewiesen worde 
= . .daß vom theoretischen Standpunkt aus kein Einwand gegen die Annahnm 
Er atomarer, lökalisierter Störniveaus in metallischen Leitern bestehen dürf 
EN: "Die Annahme solcher Störniveaus könnte aber zu einer atomaren Theo 
) der Supraleitung (SL) führen. Nun scheinen die experimentellen Unte 
suchungen von’ Buckel und Hilsch an dünnen, im Hochvakuum an gi, 
kühlten Unterlagen niedergeschlagenen Zinnschichten, die den Zusamme 
hang zwischen erhöhtem Restwiderstand und erhöhtem Sprungpunkt, d.: 
erleichtertem Eintritt der SL, zeigen, eindeutig für eine Hypothese z 
sprechen, die die SL mit einem Halbleitermechanismus im metallisch« 
vor Leiter verknüpft. Zu einer quantitativen Durchführung dieses Gedanken 
2 scheint vor allem die Paulingsche Theorie der chemischen Bindung ein« 
‚ geeigneten Ausgangspunkt zu liefern. Nach ihr kann, anschaulich gespri 
chen, das Metall als Parallelschaltung unendlich vieler Halbleiter, die übe 
dies im thermodynamischen Gleichgewicht stehen, aufgefaßt werden. | 


| 

Bd 

E. Ledinegg (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Graz): Zur Theoried d 
Eindrahtleitung. 


, In den letzten Jahren hat die bisher wenig beachtete Möglichkeit d: 
strahlungsfreien Energieübertragung mittels elektromagnetischen Oberflli 
‚chenwellen an Einzeldrähten durch die Arbeiten von G. Goubau ui 

. „anderer Autoren stark an Bedeutung gewonnen. Ausschlaggebend war d. 

Ei, bei der von Goubau, entgegen bestehender theoretischer Vermutunge« 
2% experimentell erbrachte Nachweis, daß durch geeignete und leicht herstei 
bare Anregungsbedingungen Oberflächenwellen entstehen, welche praktis: 

den Hauptteil des Wellenkomplexes ausmachen. In diesem Zusammenha| 
gewinnt die Frage, ob die seinerzeit von Sommerfeld und Hondri 

am zylindrischen Einzeldraht berechneten strahlungsfreien. Wellentypen «i 
„vollständiges“ System darstellen, erneut an Interesse. Unter Verwendu 

von Ergebnissen früherer. Arbeiten des Verfassers über Hohlrohrwelll 

kann der in Frage stehende Nachweis erbracht werden. Dabei wurde ni 

nur das einfache metallische Kabel behandelt, sondern die Rechnung a 

auf den praktisch wichtigen Fall eines Mehrschichtenproblemes erweit 


E. Ledinegg (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Graz); Hohlräume 
‚nichtorthogonaler Begrenzung. { 


Zu den Grundaufgaben der Hochfrequenztechnik passiver Schalte‘ 
mente gehört die Feldberechnung der freien Schwingungen von Hohlrau: 
resonatoren. Leider gibt es nur sehr wenig Hohlraumtypen, deren Fele! 
geschlossen durch bekannte und tabellierte Funktionen darstellbar sind. ! 
den einfach und mit Separationsansatz berechenbaren Resonatoren gehh 
vor allem die Klasse der in sphärische oder elliptische Koordinatensyste! 

_ (samt Degenerationsfällen) einbettbaren Hohlräume. Die Feldberechnu 
von Hohlraumtypen, welche außerhalb dieses Schemas liegen, erford' 
die Anwendung allgemeiner Methoden der Variationsrechnung oder : 
Störungsrechnung erster und höherer Ordnung. Außer den genannten V 
fahren kommt noch die Methode der Entwicklung nach partikulären In’ 
gralen hinzu, welche sich in vielen praktischen Fällen als die schlagk 
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er ee a und von ee r; . | 
Hohlraumresonatoren mit exzentrischem Innenleiter als besonders z 
net. 


3 Rohatschek (I. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Zur Theorie der Ma- 
ne tophotophorese. 


Magnetophotophorese ist die im allgemeinen schraubenförmige Bewe- 
in Luft suspendierter, bestrahlter Metallteilchen entlang der Kraft- 
eines Magnetfeldes. Die heutige Deutung, nach älteren Ansätzen von. 

enhaft, Reiß und Wasser, in letzter Zeit durch Tauzin, x 
sler und Balkenhol ausgebaut, geht von der Annahme aus, daß 
Teilchen körperfesten Radiometerkräften unterworfen sind und im 2 
etfeld gerichtet werden. 


wird eine quantitative Weiterentwicklung für Teilchen mit perma- 
ntem Dipolmoment gegeben, wobei insbesondere berücksichtigt wird, daß 
rientierung einer Partikel nicht nur durch das magnetische, sondern 
durch das körperfeste radiometrische Drehmoment bestimmt wird. Aus 
Theorie werden experimentell prüfbare Folgerungen bezüglich der 


di stärke (Regel von Danan), Umlaufsfrequenzen und Windungsdurch- 

r — und der Abhängigkeit der feldparallelen Translationsgeschwin- 
it vu von der Feldstärke gezogen. Der Verlauf der vp-Funktionen ist 
drei Faktoren bedingt: Die thermische Schwankungsbewegung, die 
enz zwischen magnetischem und radiometrischem Drehmoment und 


zentuelle Änderungen der Dipolachse im Körper. Die quantitative Erfas- 
g der beiden ersten führt zu Funktionen, die in guter Übereinstimmung 
‘den Beobachtungen stehen. Weitere richtige Folgerungen betreffen die , 
ängigkeit der vu-Funktionen von der Bestrahlungsstärke als Parameter. 


SR DIENSTAG, Der 2. OKTOBER 1954 


$ Vormittags 


ee kalischen Gesellschaft wurden die wissenschaftlichen Vorträge fortgeset: 


k 
% < 
% > 
h: 
> Zusammenfassender Bericht, danach Einzelvorträge F 
1: Vorsitz: F. Regler (Wien) i 
A MW 
005. L. Castelliz (Inst. f. Phys. Chem. d. TH Wien): Ferromagnetismu 
SAU in intermetallischen Phasen. (Phasen zwischen Übergangsmeta 
len und Metallen der B-Gruppe) “ 


In TB-Phasen wird die Realisierung der ferromagnetischen GrundH 
dingungen abhängig von dem chemischen Charakter des: B- Metalles un 
von der speziellen Art, in der die beiden Legierungspartner in den @ 
dinationsgittern zusammentreten. Koordinations-, Abstands- und Bindt ng 
verhältnisse werden bestimmend für die Größe des atomaren Momer ni 
der Momentträger. Aus dem Vergleich der Bethe-Sommerfeld sch: 

Kurve für die reinen Metalle mit einer analogen Kurve für einige Phase 
reihen geht hervor, daß bei festgehaltenen spezifischen Abständen die En« 
gie des positiven Spinaustausches zwischen bestimmten lMomentträg: 
herabgesetzt wird, wenn sich diesem Spinaustausch ein Vorgang über 
gert, der sich abspielt zwischen T- und B-Metall. Fa 


vd 


An einer Reihe von hexagonalen Phasen mit Ge als B-Metall wird e: 
Beziehung zwischen dem Gang der relativen heteropolaren Bindungsko!i 
ponente und der Spinabsättigung unter dem Einfluß des B-Metalls auf 
zeigt. In einer Reihe von ternären kubischen Phasen mit Mn und einem zı 
ten T-Metall gestatten der Verlauf der Momentwerte und der Curü 


a : Temperaturen eine eindeutige Entscheidung über die Besetzungsverhältnis 
über die auf Grund der Röntgen-Strahlintensitäten allein nicht ei 
riae schieden werden kann. Daraus ergibt sich eine Aussage über die Art ı 


"© den Ferromagnetismus des Gitters steuernden Bindungen. 


Bei der Auswertung ferromagnetischer Messungen an TB-Phasen ı 
ihrer Anwendung auf Strukturfragen muß berücksichtigt werden, daß ı 
e* Vergleichsmomente der Übergangsmetalle in homöopolar- metallischer Bi 
% dung selbst schon abhängig sind von der Koordination und daß auch » 
 ...  Vergleichsmoment für Mn nur aus Metallsystemen, in denen Mn ferromi 

netisch austauscht, gewonnen werden kann. 


I. Titz (Graz/Kapfenberg): Über die Magnetisierungsvw 
gänge in einer magnetisch orientierbaren Dr 
FmevLeeternunig Pr 


f Untersuchungen an der magnetisch anisotropen Legierung AlNi 400 
gaben, daß nicht allein die Hysteresisschleife, sondern auch die zyklisch 
Zustandsänderungen bei magnetischer Stabilisierung sowie die Rückl 
schleifen von jenen der übrigen Dauermagnetwerkstoffe abweichen. | 
Richtung der magnetischen Vorzugslage weist die äußere Magnetisieru N 
kurve nach erfolgter Magnetfeldbehandlung eine fast rechteckige Form: 
Bei den Rücklaufschleifen verlaufen beide Äste konkav zur Feldachse 
die permanenten Zustandskurven sind nicht mehr wie bei den isotr 
Werkstoffen, zur Längsachse symmetrische Lanzetten. Besonders auffall' 
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st aß bei der Legierung AINi 400 die Induktion während eines magneti- 
schen Stabilisierungsvorganges bei weitem nicht in dem Ausmaß absinkt 
wie bei den anderen Dauermagnetwerkstoffen. 


- Quer zur magnetischen Vorzugslage verhält sich die anisotrope Legierung 
ainsichtlich ihrer Entmagnetisierungskurve und der Form der Rücklauf- 
schleifen ähnlich wie ein isotroper Werkstoff. Der Stabilisierungsvorgang 
jedoch verläuft etwa gleich wie in Richtung der Vorzugslage, was bedeutet, 
Jaß die Induktion kaum meßbar abnimmt. 


7 In der Vorzugsrichtung erscheint die Entmagnetisierung zunächst ge- 
“ıemmt. Erst bei Feldstärken in der Nähe der Koerzitivkraft tritt schon bei 
einen Magnetfeldänderungen eine Ummagnetisierung auf. Daraus kann 
geschlossen werden, daß 180°-Wände parallel zur Vorzugslage überwiegen, 
lie einem Abbau der Magnetisierung einen erheblichen Widerstand entge- 
Zzensetzen. 


Quer zur magnetischen Vorzugslage scheinen jedoch alle Arten von 
S ementarprozessen in ungefähr gleichem Verhältnis beteiligt zu sein, wo- 
> es in dieser Richtung keine wesentliche energetischen Unterschiede 
Bi 

0 Die magnetische Anisotropie ist demnach nur denkbar in einem hetero- 
®enen Gefüge mit großen, anisotrop verteilten inneren Spannungen, die sich 
Dei einer Ummagnetisierung nicht abbauen lassen. 

Durch Untersuchungen der Rücklaufschleifen und des Stabilisierungsvor- 
anges kann über den Gefügezustand eines Dauermagnetwerkstoffes somit 
inehr ausgesagst werden, als dies auf Grund der Entmagnetisierungskurve 
ein möglich wäre. 


F. Brandstaetter (Inst. f. Experimentalphys. d. TH Wien): Untersu- 
@hungen an ferromagsnetischen Pulvern. 

© Die Untersuchungen an ferromagnetischen Pulvern befaßten sich mit den 
@isenverlusten an Hochfregenzeisenkernen, die in der Fernmeldetechnik, 
=.B. in dem Bereich von 1 bis 20 MHz, vor dem Aufkommen der Ferritkerne 
Merwendung fanden. 

@ Durch parallel laufende Röntgenfeinstruktur- und magnetische Unter- 
chungen wurde der ‚Versuch unternommen, eine allgemeine wissenschaft- 
*iche Übersicht über die Möglichkeit der Herabsetzung dieser Verluste und 
Steigerung der wirksamen Permeabilität solcher Hochfrequenzeisenkerne 


hengröße, starke Gitterstörungen, sehr geringe Makrokorngröße und 
Schließlich kugeligen Habitus aufweisen. Außerdem muß ein gleitfähiges, 


Einzelvorträge 
Vorsitz: R. Steinmaurer (Innsbruck) 


F. Seidl, K. Dworak und J. Schreiner (I. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Über 
NenEinfluß des Lichtesauf die Schallabsorptionin CO» 
=Vorgetragen von F. Seidl) 

“r Nach der klassischen Theorie ist die Schallabsorption in Gasen nur durch 
Ihe innere Reibung, durch den Koeffizienten der Wärmeleitung, durch die 
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x Messungen der on in mehratomigen Gasen a jedo 

£ Werte für den Ausdruck a/N?, die weitaus höher waren, als es auf Gru 
der klassischen Theorie zu erwarten wäre. Auch ist a/N? keineswegs, wie \ 

von der klassischen Theorie gefordert wird, frequenzunabhängig. Neue! 
Theorien erklären die hohen Absorptionswerte durch intramolekulare Vo 

gänge. Aus diesem Grunde schien es von Interesse zu sein, en 
‚hinsichtlich der Beeinflussung der Schallabsorption durch Bestrahlung d| 
"Gases anzustellen. Beim Studium: der einschlägigen Literatur ergab Sid 

ur daß derartige Versuche bereits von Richardson angestellt wurden. 
konnte bei Bestrahlung von CO2 mit den Wellenlängen 4u, 84 und 1i 
“eine auffallende Änderung der Schallabsorption feststellen. Diese ultrar 
i Strahlung wurde von einem heißen, mit COsa gefüllten Rohr emittiert. 
N wäre anzunehmen, daß die Moleküle, wenn sie in ihren natürlichen Schwii 
gungszuständen angeregt sind, mehr Ultraschallenergie zu absorbieren v 


I 
mögen. ; | 


ö Es wurde auf die Schwierigkeiten hingewiesen, die zufolge der Ausb] 
dung des Interferenzfeldes durch die vom Schwingquarz abgestrahltl 
Schallwellen für die Messung der Schallabsorption bestehen. Ferner wurt 
zur Anwendung der Hitzdrahtmethode Stellung Sam und auf ihi 

I Vor- und Nachteile eingegangen. 


T. F. Hüter, D. P. Neuhaus und J. Kolb (Acoust. Lab. MIT Cambridg 
Mass): Untersuchungen an Bariumtitanat-Ultraschal 
gebern. (Vorgetr. von J. Kolb, Phys. Inst. d. Univ. Innsbruck, 1953 au 
bright Fellow am MIT) 


Unter’ den zahlreichen Ferroelektrika, die in den Vz Jahren als pie 
elektrische Ultraschallgeber und Empfänger Eingang gefunden habil 
kommt dem Bariumtitanat (BaTiOs) die größte Bedeutung zu. An Sidi 
von Einkristallen wird eine kristalline Keramik mit: vorzüglichen mechai 
schen und piezoelektrischen Eigenschaften benutzt. — Die derzeit bestehe 

‚ den Theorien vermögen noch nicht alle Eigenschaften befriedigend zu " 
klären. Als Beitrag zum Verständnis des wirksamen Polarisations-Mech« 
nismus wurden Untersuchungen ausgeführt über den Einfluß äuße \ 
Gleichfelder auf die Polarisation und die damit verknüpften elektrisch 
und mechanischen Größen. 


Für Resonanzschwinger überwiegen die mechanischen Verluste stsi 
- gegenüber den dielektrischen; sie lassen sich nicht vermindern durch 
Überlagerung eines starken Gleichfeldes mit dem Erregerwechselfeld. ! 
negativer Vorspannung geeigneter Größe kann. die 2.Harmonische v 
Bariumtitanatscheiben angeregt werden. Die häufig auftretenden Nebil 
maxima der Leistungskurve als Funktion der Frequenz zeigen eine /' 
hängigkeit ihrer Lage und Größe vom Polarisationszustand. Auch aus d 
bei verschiedenen Gleichfeldern gemessenen elektromechanischen Kojr 
lungsfaktor, sowie aus dem Studium der dielektrischen Hysteresisschlei 
. kann man auf die im ferroelektrischen Material auftretenden molekula‘ 
Prozesse schließen. 
Die Experimente stützen die Annahme, daß — analog zu den Ferromi 
netika — zwei verschiedene Polarisationsvorgänge (90 und 180°-Wandv 
schiebungen) wirksam sein müssen. 


TR K. Lang (Inst. f. Angew. Physik d. TH Wien): Beitrag zum phob 
graphischen Intermittenzeffekt. 4 


Bei Belichtung einer photographischen Platte mit intermittieren H 
Licht erhält man im allgemeinen eine andere Schwärzung als bei Bel 
tung mit kontinuierlichem Licht gleicher Gesamtenergie. Dieser sogena 
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er : x u 
Inter mit EnFerfeht ist ak die EN Phötometrie und für. die a Senn 
netrie von großer Bedeutung. Wegen des Intermittenzeffektes scheint ar 
| erwendbarkeit rotierender Sektoren und die Benützung aller mit Wech- 

spannung betriebenen Lichtquellen in der photographischen Photometrie 
A® n Frage gestellt. 


Zur Untersuchung dieses Effektes hat der Verfasser auf RER... = 
photographischen Emulsionen Schwärzungskurven mit intermittierendm 
Jund mit Kontinuierlichem Licht aufgenommen und die Intermittenzen des 

Lichtes variiert. 


Es ergab sich ein deutlicher Einfluß der Frequenz der Intermittenzen 

f die Größe der Schwärzung. Besonders bemerkenswert ist, daß bei Über- 
eitung einer bestimmten kritischen Frequenz (Grenzfrequenz) der Un- 
chied zwischen der mit intermittierendem Licht und der mit kontinu- 
chem Licht gleicher Gesamtenergie erzeugten Schwärzung verschwindet. 
ese kritische Frequenz ist eine Funktion der Lichtintensität und der Emul- 
nstype (Korngröße). 


- Demnach scheint gegen die Verwendung von intermittierendem Licht 
tierende Sektoren, Wechselstromlichtquellen) in der photographischen 
otometrie kein Einwand zu bestehen, vorausgesetzt daß die Frequenz 
T Lichtblitze größer ist als die Grenzfrequenz, die in jedem Falle be- 
mmt werden muß. 


Es wird versucht, das Auftreten des Intermittenzeffektes auf Grund der 
Theorie des photographischen Elementarprozesses zu erklären. 2 
F. Rotter (Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, Wien): Ein 
rfahren der heterochromen Glühlampenphotometrie. 


- Wenn die spektrale Empfindlichkeit eines photometrischen Strahlungs- 
smpfängers von den Werten des spektralen Hellempfindlichkeitsgrades Vr 
ibweicht, entstehen systematische Meßfehler, die bei Planckschen Strah- R 
ern und Glühlampen reine Temperaturfunktionen sind. Nach Goldham- 
‚er [ANN.PHYS. 1905] gilt annähernd: 


Vi 728 [(o/)  exp(l — Au/]".. 
"ür die Leuchtdichte L des Schwarzen Körpers folgt daraus: 


DR [eB/T+0) —ıp 
(gilt von 2000 bis 10 000°K auf 1°/o, bei 1000°K auf 8°)o, 
bei T= x auf 1%.) 


InL=lnA—-B/T+C) und IinL=1nA-B/T +Bc/T N 


ge lten von 2000 bis 3500°K auf 0,02%, bei 1000°K auf 4°%o bzw. 6°/o, bei Be 
2 hohen Temperaturen unbrauchbar.) ER 


| X letzte Formel stammt von de Groot (1948). 
r "Die systematischen Meßfehler f können als Quotient zweier Leuchtdichte- 
unktionen dargestellt werden. Zwischen 2000 und 3500 °K ist die de 
otsche Formel zweckmäßig. Es sind dann drei Normallampen ver- 
dener Farbtemperatur zur Einmessung des Empfängers notwendig und 
jreichend. Es werden 'dazu vom Internationalen Büro für Maß und Ge- 
icht geprüfte Lampen mit den Farbtemperaturen 2042 °K, 2353°K und 
BE 8°K verwendet. Die Farbtemperatur der Prüflinge wird aus dem Blau- 
1 nältnis, für das die gleichen Gesetzmäßigkeiten gelten, bestimmt. 
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Nachmittags 


Zusammenfassender Bericht, sodann Einzelvorträge 
Vorsitz: EE Schmid (Wien) 


F. Gabler (Opt. Werke C.Reichert, Wien): Neue Beiträge zu 
Phasenkontrastverfahren. 4 


A. Wilska ersetzte vor einiger Zeit die Phasenringe in Mikroskopa 
jektiven durch Ringe aus sehr wenig lichtdurchläßigem Kerzenruß und 
zielte mit diesem Verfahren unvergleichlich kontrastreiche, brillante Bild 

Die Ursachen der besonderen Wirksamkeit der Rußschichten waren na 
nicht bekannt. Sie sind aber durch folgende Überlegungen leicht zu übe 
blicken: Es ist aus der Theorie des Phasenkontrastverfahrens bekannt, d 
der Bildkontrast mit wachsender Absorption des Phasenringes steigt. DI 
ser Kontrastgewinn läßt sich jedoch nur dann realisieren, wenn das para 
täre Licht, das durch Reflexion am Phasenring entsteht, auf irgendeine 4 
"unterdrückt wird. Dies ist bei der matten Rußoberfläche weitgehend ci 
Fall. Der Nachteil der Rußringe liegt jedoch darin, daß Phasenverschiebw 
und Absorption nicht, wie das wünschenswert ist, voneinander unabhän; 
sind, und daß überdies die Rußschicht leicht verletzlich und schwer rep!! 
duzierbar ist. Es ist aber inzwischen gelungen, absolut beständige Phase 
ringe mit metallischen Absorptionsschichten durch Aufdampfen herzustz 
len, deren Oberfläche mit schwach absorbierenden, dielektrischen Schichtk 
entspiegelt ist. Objektive dieser Art, für welche der Name Anoptralobjekt: 
vorgeschlagen wird, werden am besten für negativen Phasenkontrast ar 
geführt; sie ergeben Bilder, die den mit Rußringobjektiven erzielten, 
. destens gleichwertig sind. r- 


Die Anwendung von Anoptralobjektiven ist vor allem dann zwec 4 
wenn es sich um das Erkennen feinster Brechwertunterschiede in Phaset 
präparaten handelt. Es konnte nachgewiesen werden, daß unter bestimm' K 
Versuchsbedingungen mit normalen Phasenkontrastobjektiven ein Gax 
unterschied von 4/50, mit Anoptralobjektiven aber noch ein solcher von 4/\! 
erkennbar ist. Als einziger Nachteil dieser Empfindlichkeitsverbessert 
ergibt sich eine Unsicherheit in der Deutung der Objektdetails nach ih! 
Helligkeit. Denn die Proportionalität zwischen optischer Dichte im Objj} 
und Intensität im Bild ist bei den starken Phasenringabsorptionen, um Il 
es sich hier handelt, nur sehr beschränkt gültig. Es läßt sich aber zeigi 
daß die unter Umständen zu erwartende „Inversion“ bei biologischen C 
jekten keine sehr große Rolle spielt. h 


A. Smekal (Phys. Inst. d. Univ. Graz): Über die Stabilitätide 
ler Kristallgitter. 


Die Stabilität der Kristallgitter ist ein empirisches Faktum, das nu 
nicht auf einfachere Grundlagen zurückgeführt worden zu sein scheint. J) 
‘ Born'‘sche Gittertheorie hat diese Stabilität von vornherein vorausgeset 
und nur vorübergehend in Erwägung gezogen, sie nur innerhalb begrei 
ter Gitterabmessungen für verwirklicht zu halten (Born 1947, 1951). Andi3 
Ansätze glaubten eine Stabilisierung durch schwache Asymmetrien oder du] 
Fehlstellenbildung vermuten zu dürfen. Wie früher gezeigt werden koni 
sind jedoch als Hauptursachen des realen Kristallbaues Tremdstotlwiri 


er e 


e e Beurteilung der Stabilität idealer Kristallgitter kann offenbar nur 


£ dem gleichen Wege versucht werden wie die Beurteilung der Stabilität 


enzter Großmoleküle. Dadurch wird die bevorzugte Betrachtung solcher 
toffe nahegelegt, die neben ihren stabilen, gittermäßig gebauten kristal- 
inen Formen auch amorphe, aus nicht gittermäßig gebildeten Großmolekü- 
ı bestehende metastabile Formen aufweisen. Besitzen beide Formen über- 
immende, normaler Hauptvalenzbetätigung entsprechende Nachbar- 
tsverhältnisse, dann finden sich in den nichtsymmetrischen Zuständen 
den normalen Valenzabständen auch vergrößerte Bausteindistanzen. 
dernfalls findet man im Idealgitter stets größere Koordinationszahlen 
im Makromolekül (Smekal 1952). Beide Tatsachen ergeben, daß der 
au des Idealgitters durch die Realisierung quantenmechanischer „Re- 
anz“ zwischen einer Mehrzahl von gleichberechtigten Bindungszuständen 
ıht. Dieses stabilisierende Prinzip wird in sämtlichen Kristallgittern 
ätist, wo seine Auswirkungen sowohl in der Ausbildung des Fehlbaues 
uch im Schmelzverhalten erkennbar werden können. a 


?, Blaha und S. Marinelli (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien): ZumLamel- 
wachstum von Cadmium-Kristallen. (Vorgetr. von F. 


ach einem Ziehverfahren hergestellte Cd-Kristalle weisen unter be- 


nten Versuchsumständen an der Mantelfläche der Proben weitgehend 


e, reflektierende Flächen auf, die durch Laue -Rückstrahlbilder in der 
hrzahl als hexagonale Basis identifiziert werden können. Diese glatten 


chen zeigen im Phasenkontrastverfahren eine Struktur, die aus einem 
tem von ineinander geschachtelten Keilen besteht, wobei alleKeilspitzen 


ehrichtung weisen. Diese Struktur wird auf eine bestimmte Art lamel- 

Wachstums zurückgeführt. Die Dicke der Lamellen, für die von eini- 

Autoren lu als untere Grenze postuliert wurde, ergibt sich aus einfa- 

ı Interferenzmessungen bis zu deren Grenzauflösungsvermögen, d.h. 
amellen können ohne weiteres auch nur 50Ä dick sein. Ob es noch 

ıinere gibt, konnte noch nicht entschieden werden. j 


R. Puchegger (Phys. Inst. d. Univ. Graz); Über den Mechanismus 
‚mechanischen Zwillingsbildung des Kalkspats. 


e nähere Untersuchung der Zwillingsbildung erfordert Verwendung 
definierten Beanspruchung sowie das Ausschalten aller Bruchvorgänge 
solchen, die unmittelbar mit der Zwillingsbildung in Zusammenhang 

n. Um Bereiche von der Größe kerbstellenfreier Gitterbezirke des 

spats zu beanspruchen, wurde ein Vickersdiamant unter Lasten der 

ße 1 bis 3 p auf die Rhomboederspaltflächen gesetzt. Die Untersuchung 
Baabei entstehenden Mikroduckfiguren erfolgte mit Hilfe des Inter- 
zmikroskops. Neben dem bruchfreien Diamanteinstich findet man eine 
0,05 bis 0,1 u breite Zwillingslamelle, eine daran anschließende Auf- 
ung der unverformten Fläche sowie einen damit verknüpften Spaltriß 
lel zur Oberfläche. 


e Betrachtung der Ergebnisse liefert Aufschluß über den Bildungs- 
anismus der Zwillinge an Druckfiguren auf Kalkspat unter Mitwirkung 
rsten noch im Spannungshof des Diamanteinstichs befindlichen Stör- 
e. Das von der Zwillingslamelle und den anschließenden Kristallteilen 
nommene Volumen ist und bleibt störstellenfrei. 


\ 
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W. Edlinger und H. Müller (II. Phys. Inst. d. Univ. Wien): Phot 
sion und röntgenerregte Exoelektroemission ve 
formter Metalloberflächen E 


Wird eine verformte Metalloberfläche mit Röntgen-Licht bestra 
so läßt sich unmittelbar danach ein mit der Zeit abklingender Elektron 
strom mit dem Zählrohr nachweisen. ; 


Wiederholte Bestrahlungen führen jeweils wieder zu neuerlichen E 
tronennachströmen, deren Anfangsintensität jedoch logarithmisch mit 
Zeit, die seit der Bearbeitung der Probe verstrichen ist, abnimmt. Die 
hängigkeit dieses Nachstromeffekts von Material, Temperatur und Best 
lungsbedingungen wird eingehend besprochen. € 


Die ebenfalls bei der Kaltbearbeitung von Metallen auftretende Eı 
hung der lichtelektrischen Emission wurde für den Bereich von 2200. 
4000 Ä mit monochromatischem Licht untersucht. Es tritt durch die Bearl 
tung eine Verschiebung der Grenzwellenlänge gegen längere Wellenlän) 
hin ein. Die Intensität des Photostroms nimmt mit der Zeit ab. Funktia 
charakter und Abhängigkeit dieses Rückgangs von der eingestrahlten W 
lenlänge werden’ aufgezeigt. ” 


F. Hawliczek und F. Raimann (Inst. f. Radiumforsch. Wien): A u 
trittsarbeitsmessungen an Legierungen. (Vorgetr. vom 
Hawliczek) Bi; 


Im Zusammenhang mit Sekundäremissionsmessungen an Cu-Zn, Ag 
und Ag-Mg-Legierungen wurden an diesen Legierungen auch Messung 
der Austrittsarbeiten durchgeführt. Die Messungen wurden so vorgenomr 
daß das Kontaktpotential der Legierungen gegen eine Normalelektın 
bekannter Austrittsarbeit nach der Kondensatormethode gemessen wur 
Als Normalelektrode wurde Aluminium verwendet, welches sich durch k 
sondere Konstanz auszeichnete, wenn eine frisch abgedrehte Aluminii 
elektrode ca. 4 Wochen an der Luft gealtert war. Die Messungen zeig 
daß die Austrittsarbeit von der Zusammensetzung der Legierung abhät 
und mit dem Prozentgehalt des Metalles mit der höheren Austrittsara 
zunimmt. In den Kurven traten an einigen Stellen Sprünge auf. Bei N« 
sing (Cu-Zn) fällt der Sprung mit der Strukturänderung beim Übergang 
a-Messings in das f-Messing eindeutig zusammen. Beim Erhitzen auf 40% 
und darauf folgender Messung. zeigten die Austrittsarbeiten eine Erhöhil 
auf den Wert der Komponente mit der höheren Austrittsarbeit. Es wit 

beim Erhitzen in verschiedenen Gasatmosphären unter 03mm Hg Dit 
immer der gleiche Wert gefunden. Dieser Erscheinung wird als Anreid 
rung der Komponente mit höherer Austrittsarbeit durch Diffussion gedeid: 


F. Hawliezek (Inst. £. Radiumforsch. Wien): Die Stabilisierw 
von Impulshochspannungen zum Betrieb von Szint 
lationszählern und Geiger-Müller-Zählern. 


Impulshochspannungen werden in der Fernsehtechnik zur Erzeugt 
der Betriebsspannung für Bildröhren verwendet. Eine ähnlich aufgebil‘ 
Schaltung wurde mit stabilisierter Speisespannung und Heizspannung)jl 
trieben und auf ihre Stabilität untersucht. Die Stabilität war besser!) 
5%0 bei 20% Netzspannungsänderung. Ferner wurden zwei weitere Van“ 
ten davon untersucht, welche eine zusätzliche Röhrenstabilisierung haıt 
Bei diesen erfolgte die Stabilisierung durch automatische Regelung Ei 
Gitter-, bzw. Schirmgitterspannung der Impulsröhre EL81. Diese bei#it 
Schaltungen wiesen bei 20° Netzspannungsänderung eine Stabilität If) 


| 
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w. 1% auf. Über einen Zeitraum von 24 Stunden war die Konstanz. bascı J 
als 2%. Als Impulsdrosseln eignen sich solche aus Philips „Ferrox- 
be“-Material ganz besonders. Die drei erwähnten Schaltungen sind außer- 
m sehr leicht regelbar und kurzschlußsicher. Me 


H. Kofler-Valencak (Graz/Kapfenberg) und A. Smekal (Graz); Ano- 
ale Leitfähigkeits-Verformungs-Effekte bei Legie- 
ingen von Übergangsmetallen und deren Bedeutung 
ür katalytische Vorgänge. (Vorgetr. von A. Smekal) 


In den bisher beobachteten Beispielen von Metallegierungen, die durch 

lastische Verformung eine Leitfähigkeits-Zunahme erfahren, sind Me- 
e mit unvollständig besetzten inneren Elektronenschalen vorhanden, wo- 

urch die Vorstellung nahegelegt war, daß dieses anormale Verhalten. auf 
>inen Übertritt von Elektronen der Zwischenschale in das Leitfähigkeits- 
Hand beruhen könnte. Um darüber eine möglichst direkte Aussage zu ge-. 
winnen, wurden ein kubisch-flächenzentrierter Chrom-Nickel- Mischkristall 
neromit 110“, 78% Ni, 19%/0 Cr) sowie ein daraus durch Substitution von 
twa 3/5 der Nickelatome durch Eisen hervorgehender, ebenfalls kubisch- 
lächenzentrierter Chrom-Eisen-Nickel-Mischkristall („Ohmanit 105“, 46°/o 
30%. Ni, 20% Cr) einer eingehenden Untersuchung des Leitfähigkeits- 
rhaltens unterzogen [H. Kofler-Valencak, Diss. Univ. Graz 1954]. 
erbei bestätigte sich, daß beide Legierungen das erwartete Leitfähigkeits- 
i rformungs-Verhalten zeigen, indem der binäre Mischkristall eine beträcht- 
iche Leitfähigkeitszunahme aufweist, die ternäre Vergleichslegierung dage- 
en ein verformungsunabhängiges Leitvermögen, das ebenfalls eine, jedoch 
ensichtlich geringere und die Beweglichkeitsabnahme der Leitungselek- 
nen gerade kompensierende Zunahme der Elektronenkonzentration be- 
Das durch die Verformung bewirkte Anwachsen der mittleren Elek- EL 
nenkonzentration ist, da alle übrigen Bedingungen praktisch unverändert eh 
bleiben, desto größer, je größer die in der Zwischenschale verfügbare Elek- 

ronenzahl. Das verformte Legierungsmetall besitzt demnach eine durchden nr: 
nhomogenitätscharakter seiner Bearbeitung bedingte, innerhalb gewisser 

Tikrobereiche schwankende Elektronenbesetzung des Leitfähigkeitsbandes. 3 


_ wie die Untersuchungen von G.Schwab und Mitarbeitern [z.B. Z. 6 
EKTROCHEM. 53, 274, 1949] dargetan haben, ist die katalytische Aktivi- 2 
at "von Metallegierungen für Hydrierungs- und Dehydrierungs-Reaktionen ne 
it dem vorübergehenden Eintritt von Elektronen in das Leitfähigkeits- ar 
and gesetzmäßig verknüpft. Katalysatoren mit ähnlichem, wie dem hier 
etrachteten Leitfähigkeits-Verhalten müssen demnach eine vom Verfor- 
ngszustand mitbestimmte örtlich schwankende Wirksamkeit aufweisen, 
eren Unterschiede durch wiederholte katalytische Inanspruchnahmen einen FR 
Imählichen Abbau erfahren und deren Beschaffenheit somit der alten v6 
orstellung vom Bestehen „aktiver Zentren“ der heterogenen Katalyse 23 
1esteht. 2 a 


1 „ Puchegger (Phys. Inst. d. Univ. Graz); Die Mohs’schen Härte- 
Itufen im mikroplastischen Bereich. 


' Bei der Mohsschen Härteskala sowie allen mineralogischen Ritzhärte- 
Sintersuchungen beruhen die entstehenden Ritzfurchen nicht auf vergleich- 
ER: Vorgängen. Die durch den Fehlbau bedingte Mikrostruktur verschie- 
r Stoffe verursacht die Auslösung von Spalt- und Bruchvorgängen so- 
Betätigung von Gleitebenen. Im Gegensatz dazu ist das Plastizitätsver- 
n idealer Gitterbezirke durch Ausschalten von Fehlstellen an allen 
’en einheitlich und läßt sich für einen Festigkeitsvergleich heranziehen. 
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Unter hinreichend kleinen Lasten und Kontaktflächen durchgeführte Ri 
versuche liefern stets gleichförmige bruchfreie Ritzspuren [Klemm u 
Smekal 1941], deren Auskehlungen bisher keinen Einfluß von Krista 
anisotropie erkennen ließen [Puchegger 1952]. Der Ritzwiderstand b 
det einen konstanten, stoffunabhängigen Bruchteil der Ritzlast. Abhän 
vom Versuchsstof£f bleibt lediglich der Zusammenhang zwischen Ritzgeschw: 
digkeit, Ritzlast und Eindringtiefe. Die Abhängigkeit der Eindringtiefe. 
der Last wurde bei konstanter Geschwindigkeit untersucht und liefert 
verschiedene Stoffe eine Schar von Parabeln. Die Aufeinanderfolge derK 
ven sollte ein Maß für den Eindringwiderstand der betreffenden Idealgit 
darstellen und weist Abweichungen gegenüber der Mohs‘schen Skala a 
Das uneinheitliche nachträgliche Verhalten der primär plastisch verdrärn 
ten Substanz bereitet gewisse Schwierigkeiten. 
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W. H. Westphal (Berlin): Elektrische Begriffs-- und Maß- 
Systeme. 


Ausgehend vom elektrischen und magnetischen Coulombschen Ge- 
setz und dem Gesetz für die Kraft zwischen Ladung und Pol bei relativer 
3ewegung als unabhängigen Erfahrungstatsachen wird gezeigt, daß 
“lie drei in diesen Gesetzen auftretenden Feldkonstanten (eo, (0, y) über eine 
Zıniverselle Geschwindigkeit co (Vakuumlichtgeschwindigkeit) mit einander 
@rerknüpft sind, so daß nur zwei von ihnen frei wählbar sind. Infolge dieser 
@reien Wählbarkeit besteht aber zwischen den elektrischen und den magne- 
zischen Größenarten keine naturgegebene Kopplung. Sie kommt in allen 
"bisher benutzten Maßsystemen nur dadurch zustande, daß zwei oder eine 
ler Feldkonstanten auf verschiedene Weisen als reine Zahlen definiert 
werden. So werden sie in den Gleichungen unsichtbar, und diese werden 
from Maßsystem abhängig. Um das zu vermeiden, müssen alle drei Feld- 
Atonstanten (oder statt einer von ihnen «) explizit in den Gleichungen bei- 
#)ehalten werden. Das ist gleichbedeutend mit der Forderung nach einer 
Nünften, magnetischen Grundgrößenart, als die man zweckmäßig die Pol- 
Atärke (= magnetischer Fluß) wählt (Cohn, Fleischmann, Hund). 


Faßt man das Internationale Maßsystem als ein solches mit 5 Grund- 
“srößenarten auf, so ändert sich an den rein elektrischen Einheiten nichts. 
"\Is magnetische Grundeinheit bietet sich zwanglos das Weber an, das aber 
[acht mehr mit der Voltsekunde identifiziert werden darf. Die Einheiten 
i Jier rein magnetischen Größen entsprechen dann denen der analogen mag- 
Aretischen Größen vollkommen. An den bisherigen Zahlenwerten ändert sich 
I: uo wird eine rein magnetische, y eine elektromagnetische Größe, und 
|war y=1 Wb/Vs. ! 


1 


J. J. Gruetzmacher (Berlin: Über die Mitnahme von Elek- 
rizitätsträgern durch beweste Luft. 


Durch eine Rohrleitung, in deren Innerem freie, langsame Elektronen 
|Bxo- Elektronen oder thermische Elektronen) erzeugt werden, wird Luft 
Jaittels eines Gebläses bewegt, die weiterhin durch einen hierfür gebauten 
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INTERNATIONALE TAGUNGSVORSCHAU 1955 


1. 3.—2.4.55: 3. Interamerikanische Statistische Konferenz in Santiago, 
hile. (Inter-American Statistical Institute, Pan American Union, Washing- 
‚on 8,D. C) . 


18. 3.— 31. 3. 55: 6. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Elektro- 
enmikroskopie in Münster. (Prof. Dr. E. Kappler, Münster/Westf., Ro- 
ert-Koch-Str. 31) < 


+4. 4. 1955: 2 Kongreß der World Meteorological Organization in Genf. (Dr. 
.Swoboda, Secretary General o£ WMO, 1 Avenue de la Paix, Genf) 


"9.—23. 4. 55: Jahrestagung der Deutschen Geophysikalischen Gesellschaft 
ı München. (Dr. K. Brocks, Schriftführer der Gesellschaft, Hamburg 13, 
Bothenbaumchaussee 80.) 


24.—22. 5. 55: ACHEMA XI Ausstellungstagung der Deutschen Gesellschaft 
Jir Chemisches Apparatewesen und Erster Kongreß der Europäischen För- 
eration für Chemie-Ingenieur-Wesen in Frankfurt a. M. (Dr. Bret- 
ichneider, DECHEMA, Frankfurt am Main, Rheingauallee 25) 


3.—20. 5. 55: 8. Tagung der European Association of Expolarisation Geo- 
hysicists in Paris. (Dr. B. Baars, Schatzmeister der Gesellschaft, 30 
@arel van Bylandtlaan, Den Haag) 


=. 5.—4. 6. 55: Jahrestagung der Gesellschaft für Angewandte Mathematik 
ad Mechanik in Berlin. (Prof. Dr.-Ing. I. Szabö, Math. Inst. d. TU Ber- 
In-Charlottenburs) 


Fıni 1955: Symposium über „Elementarteilchen“ der Internationalen Union 
#r Reine und Angewandte Physik in Pisa. (Prof. P. Fleury, General- 
kretär der IUPAP, 3 Boulevard Pasteur, Paris 15e) 


ini 1955: Kongreß der Gesellschaft für die Anwendung und Verbreitung 
Str Dokumentation in Paris. (Hötel des Societes Savantes, 23 rue Serpente, 
aris 6e) 


18. 6. 55: Hauptversammlung und Ratssitzung der International Stan- 
5 rdization Organization. (ISO-Generalsekretariat, 39 Route de Malagnou, 


Y 


—17. 6. 55: Jahressymposium über „Molekül-Struktur and -Spektro- 
opie“ der Staatsuniversität Ohio. (Prof. H. N. Nielsen, Department of 
ysics, Ohio State University, Columbus 10, USA) 


O0 


2 
iM 
"—22. 6. 55: Vollversammlung der Internationalen Beleuchtungskommis- 
snin Zürich. (Mr. C. A. Atherton, Sekretär der International Com- 
"ission on Illumination, Hopkinton, New Hampshire, USA) 
—27. 7. 55: 14. Internationaler Kongreß für Reine und Angewandte Che- 
Die (vorzugsweise organische Chemie) und 18. Konferenz der Internationa- 
h ı Union für Reine und Angewandte Chemie in Zürich. (Prof. R. Delaby, 
@eneralsekretär der Union, 4 Avenue de l’Observatoire, Paris 6e) 


TUNER 


März 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


/ 


Observatorium ads) 


10.—15. 9. 55: Internationaler Kongreß über „Kosmische Strahlung“ x 
' Komission für Kosmische Strahlung in der Internationalen Union für Rei 
.und Angewandte Physik. (Prof. a Generalsekretär der IUPAP, 

Boulevard Pasteur, Paris 15e) 4 

26.—28 9. 55: Symposium über „Fester Zustand und Plastizität“ der Inte 

nationalen Union für Theoretische und Angewandte Mechanik. (Prof. F., 
. . vandenDungen, Sekretär der Union, 41 Avenue de l’Arbalete, Boii 
fort, Brussels) 


PR A September 1955: Wissenschaftliche Jahrestagung der Deutschen Mathe 
} ' tiker-Vereinigung in Göttingen. (Prof. Dr. F. Lösch, Geschäftsführer c 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung, Math. Inst. der TH Stuttgart) 


Herbst 1955: 3. Symposium über Kommunikationstheorie in London. (Dr. 
Colin Cherry, Department of Electrical Engineering, Imperal College‘ 
Science and Technology, City and Guilds College, Exhibition Road, LER 
S. W.7) 8 - 


Datum noch unbestimmt: 7. Generalversammlung des Internationalen, 
der Wissenschaftlichen Unionen in Oslo. (Prof. A. V. Hill, Generalsekr 
' des Internationalen Rates, The Royal Society, Burlington House, ie 
W.1) 


Datum noch unbestimmt: Symposium über „Ultraschall“ der Interna‘; | 
nalen Union für Reine und Angewandte Physik. (Prof. Fleury, Gene: | 
sekretär der IUPAP, 3 Boulevard Pasteur, Paris 15e) | 


Datum noch unbestimmt: Tagung der Kommission für Thermodynamik 4 
statistische Mechanik in der Internationalen Union für Reine und Ari 
wandte Physik (Prof. Fleury, Generalsekretär der IUPAP, 3 Boule 
Pasteur, Paris 15e). 


Mint, 


